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g. Ôdjrôngbamer-tQeimbat: ßebenSfaljtt:. — SJleta S3tiï: fiangtodlige ©onntage?

CebenéfaïjrL
3ch Ram guc ©rbe oljne Jcac^t, SBad fd^xert miclj alfo ©rbentanb?
.Kein ©eutlein Ijab id) mitgebracht 2Bertrt nur in ïeudjienbem ©eœanb

ï5on brüben außer einer Seele. Unb oljne alle ©rbenfeljle
STUtneljmen roerb ich œieber nibEjtd QurucfefTiegt: meine eingige Seele

hinüber in ben Tag bed £id)td On ©otted ^eilige ©aterijanb.
©Id roieber nur bie eine Seele. S. ©d&rang5ainer»$etinbai.
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CangtDetltge Sonntage?
Son Sïïeta Stir.

Serbft unb SBinter fommen, fürjer toerben
bie Sage/ fait unb unbefjagtidj bad SBetter. ©tan
fann nicht mehr bom frühen ©torgen bid 3um
SIbenb hinaud in bie Statur, ift mehr auf bad

Seim angetoièfen.
3n ber SBodje, ja, ba hat man feine tägliche

©efdjäftigung. Sfber toie häufig hört man an ben

Sonntagen ben Sludruf: 2Bie ift ed bodj lang-
toeilig!

SIber nein! So ein Sonntag ift gans unb gar
nicht langtoeilig!

©tan fdjlägt bie Slugen auf... ein ©lief hin-
aud grau in grau tangfam, gleichmäßig
riefelt ed bielleicht gerabe bom Simmel...

Sllfo hat man gar feine <Site, fann herrlich
gemütlich in ben Sag Ijuieinfteigen. Sann früh-
ftüden, ftunbenlang bie umfangreiche Sonntagd-
jeitung lefen unb hat bamit fdjon ben SJnfang

3u einem geruhfamen Sonntag gemadjt.
©a ftef)t in ber ©de unfer ©üdjerfcfjranf. Sßir

haben ihm fdjon lange feinen ©efudj gemadjt.
SDir fommen fo gar nicht mehr jum tiefen .../
toie oft toirb bad gefagt...

Sllfo ba fteht er, ber Sdjranf mit feinen lieben/
alten ©etoofjnern. Steht fo ruf)ig unb befdfeiben^
ba unb Voartet, toartet...

SIber bann/ toenn fo ein langtoeiliger Sonn-
tag fommt/ toenn fein ©efißer fo gan? nebenbei,

aud Äangtoeite, bie Süren öffnet... bann, ja
bann 3eigt ber Sdjranf, baß er ein gang gefähr-
lieber ©efeüe ift. ©ann padt er fein Opfer, hält
ed unb sieht ed feft unb fefter in feinen ©ann.

Seib ihr fdjon an einem foldjen ©egenfonntag
einmal fo gan3 fpielerifdj an euren ©üd)erfdjranf
herangetreten? Saht bie Süren geöffnet, habt
gögernb ben einen, ben anberen ©anb ïjetaud-
gegriffen bann ben bequemen Seffet heran-

gesogen... unb feib berfunfen, unenblidj tief
berfunfen in ben Sdjät3en, bie ihr in bem jagen-
ben, hehenben Sempo unferer Sage fo gan3 unb

gar bergeffen hattet.
©ie ©üdjer, bie lieben alten f^reunbe.

Sin fo bieten hängen ©rinnerungen, aud man-
djen fteigen bie ©über lieber ^reunbe, alter
üehrer auf.

SInbere SBelten, anbere gelten ruhigere,
friebboïïere bietleidjt aid bie heutigen... er-
heben fid).

©in atted, bergilbted ©ebidjtbänbdjen mit einer
alten ^fahtedgahl- ©er ed einft ertoarb, befaß,
ift längft bahin.

©in fleined Slnbadjtdbudj mit einer SDibmung
bon einem lieben ©tenfdjen, bon bem toir nidjt
toiffen, too er heute toeilt, ob er noih lebt, ob ihn
fdjon bie ©rbe bedt.

Unb fo fort unb fort.
Oft bad noch ber langtoeilige, berregnete Sonn-

tag?
©d ift gteid)fam, aid toäre ©efud) gefommen,

bie ©ergangenfjeit fam unb füllte bad gimmer
unb rebete mit und.

©d fann audj borfommen, baß ber Sd)ranf,
ber alte Seimtüder, und ben ©ebanfen auf-
Stoingt, einmal Drbnung in ihm 3U fd)affen. Sft
eud) audj bad fdjon einmal gefdjehen?

2ßie ift ed bann nur möglich, baß ein ©egen-
fonntag fo fur3 fein fann?

©tit bem Orbnen ber ©üdjer ift bad fo eine

eigene Sacfje. ©Ian orbnet..., man blättert hier,
man blättert bort... unb fißt, ehe man fid) bef-
fen berfieht, fdjon toieber ba unb hat fidj feft-
getefen.

Unb toenn man bann am fpäten SIbenb bodj mit
ber SIrbeit fertig getoorben ift, bann toeiß man
gans genau, toad man an fommenben langtoeili-
gen Sonntagen unb SIbenben borsuneßmen hat.
©iefed ober jened ©udj toieber einmal 311 lefen
— bie gdeunbfdjaft mit bem alten Sdjranf bort
in ber ©de toieber einmal 3U erneuern.

©ad ift ein 2Beg, einen tangtoeiligen Sonntag
tot3ufd)Iagen.

• ©in anberer fei nodj ertoähnt.
©a fagte einmal ein fefjr bernünftiger

©tenfdj, man folle fid) boch nidjt mit alten

F. Schrönghamer-Heimdal: Lebensfahrt. — Meta Bà: Langweilige Sonntage?

Lebensfahrt.
Ich kam zur Erde ohne Fracht, Was schiert mich also Erdentand?
Kein Deutlein hab ich mitgebracht Wenn nur in leuchtendem Gewand
Von drüben außer einer ôeele. Und ohne alle Erdensehle

Mitnehmen werd ich wieder nichts Zurückfliegt meine einzige Leele

Hinüber in den Tag des Lichts In Gottes heilige Vaterhand.
Als wieder nur die eine Äeele. F. Schrönghamer-Heimdai.

SS

Langweilige Sonntage?
Von Meta Bà.

Herbst und Winter kommen, kürzer werden
die Tage, kalt und unbehaglich das Wetter. Man
kann nicht mehr vom frühen Morgen bis zum
Abend hinaus in die Natur, ist mehr auf das

Heim angewiesen.
In der Woche, ja, da hat man seine tägliche

Beschäftigung. Aber wie häufig hört man an den

Sonntagen den Ausruf: Wie ist es doch lang-
weilig!

Aber nein! So ein Sonntag ist ganz und gar
nicht langweilig!

Man schlägt die Augen auf... ein Blick hin-
aus grau in grau langsam, gleichmäßig
rieselt es vielleicht gerade vom Himmel...

Also hat man gar keine Eile, kann herrlich
gemütlich in den Tag hineinsteigen. Kann früh-
stücken, stundenlang die umfangreiche Sonntags-
zeitung lesen... und hat damit schon den Anfang
zu einem geruhsamen Sonntag gemacht.

Da steht in der Ecke unser Bücherschrank. Wir
haben ihm schon lange keinen Besuch gemacht.

Wir kommen so gar nicht mehr zum Lesen
wie oft wird das gesagt...

Also da steht er, der Schrank mit seinen lieben,
alten Bewohnern. Steht so ruhig und bescheiden^
da und wartet, wartet...

Aber dann, wenn so ein langweiliger Sonn-
tag kommt, wenn sein Besitzer so ganz nebenbei,

aus Langweile, die Türen öffnet... dann, ja
dann zeigt der Schrank, daß er ein ganz gefähr-
licher Geselle ist. Dann packt er sein Opfer, hält
es und zieht es fest und fester in seinen Bann.

Seid ihr schon an einem solchen Negensonntag
einmal so ganz spielerisch an euren Bücherschrank

herangetreten? Habt die Türen geöffnet, habt
zögernd den einen, den anderen Band heraus-
gegriffen ..dann den bequemen Sessel heran-

gezogen... und seid versunken, unendlich tief
versunken in den Schätzen, die ihr in dem jagen-
den, hetzenden Tempo unserer Tage so ganz und

gar vergessen hattet.
Die Bücher, die lieben alten Freunde.

An so vielen hängen Erinnerungen, aus man-
chen steigen die Bilder lieber Freunde, alter
Lehrer auf.

Andere Welten, andere Zeiten ruhigere,
friedvollere vielleicht als die heutigen... er-
heben sich.

Ein altes, vergilbtes Gedichtbändchen mit einer
alten Jahreszahl. Der es einst erwarb, besaß,
ist längst dahin.

Ein kleines Andachtsbuch mit einer Widmung
von einem lieben Menschen, von dem wir nicht
wissen, wo er heute weilt, ob er noch lebt, ob ihn
schon die Erde deckt.

Und so fort und fort.
Ist das noch der langweilige, verregnete Sonn-

tag?
Es ist gleichsam, als wäre Besuch gekommen,

die Vergangenheit kam und füllte das Zimmer
und redete mit uns.

Es kann auch vorkommen, daß der Schrank,
der alte Heimtücker, uns den Gedanken auf-
zwingt, einmal Ordnung in ihm zu schaffen. Ist
euch auch das schon einmal geschehen?

Wie ist es dann nur möglich, daß ein Negen-
sonntag so kurz sein kann?

Mit dem Ordnen der Bücher ist das so eine

eigene Sache. Man ordnet..., man blättert hier,
man blättert dort... und sitzt, ehe man sich des-

sen versieht, schon wieder da und hat sich fest-
gelesen.

Und wenn man dann am späten Abend doch mit
der Arbeit fertig geworden ist, dann weiß man
ganz genau, was man an kommenden langweili-
gen Sonntagen und Abenden vorzunehmen hat.
Dieses oder jenes Buch wieder einmal zu lesen

— die Freundschaft mit dem alten Schrank dort
in der Ecke wieder einmal zu erneuern.

Das ist ein Weg, einen langweiligen Sonntag
totzuschlagen.

Ein anderer sei noch erwähnt.
Da sagte einmal ein sehr vernünftiger

Mensch, man solle sich doch nicht mit alten
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